
Die Kirchenordnung des
Dr Johannes Dreierl! A dem TrTe 1532

50-Jahr-Feier der Reformation 1m Kırchenkreis Herford 1982

Diıie iınfuührung der „Dreierschen Kırchenordnung‘‘ 1532 bedeutet
einen markanten un der Herforder KReformationsgeschichte,
keineswegs deren Anfang Der lag bereıts den zwanziger Jahren 1ın
der ufgeschlossenheit der Fraterherren und der Herforder Augustl-
nermonche fur die reformatorische erkundigung, dıe sich kundtat 1n

briıeflichen und personlichen Austausch zwıschen Herforder
heologen und Martın Luther Daruber ist 1el geschrieben worden
Auf esSscCHhIu des ates der eusta: wurde 15 1530 1n der SAn
ohannis-Kirche der offizielle evangelische Gottesdienst gehal-
ten Eın festliıcher Gottesdienst ZU. 450 Jahrestag dieses Ereignisses
fand 1980 der Johanniskirche

Das Herforder Munster 1e der LIICUC ehre  6 Jaänger verschlos-
SCH, weiıl die Hausherrin, die Abtissin Anna VO  } Limburg, die bis
ihrem Lebensende (1565) katholisch blıeb, sich der Reformation wıder-
seizte, SC  1e  ich aber doch hinnehmen mußte, W as S1e nıcht verhın-
ern konnte Dem beharrlıchen un einmutigen Dräangen VO  - Rat un
Burgerschaft gelang annn doch 1551 der Abtissin das Zugestäandnis
abzutrotzen, daß der Gottesdienst 1 unster ema. der luth. TE
gestaltet werden konnte. och 1Im eıchen Jahr berief dıe Gemeinde
den ehemalıgen Ausgustinermönch Dr Johann Dreier als ersten EVall-

gelıschen Pfarrer die Munsterkirche
Diıesem WUurTrde auch der Auftrag zuteıl, ZU: mıiıt den Tedi-

gern und einem Neun-Manner-Ausschu des Rates e1iNe Kırchenord-
Nun, verfassen, der Reformation eine Rechtsgrundlage der

Herfiford schaffen. Diese Kırchenordnung, die sıch, WI1e viele
andere, dıe Braunschweiger ugenhagens anlehnt, auch mıiıt
dessen Vorrede 1534 edTUuC worden 1st, ist „ auf Gehe1ß un mıiıt
Zustimmung der ganzen tadtgemeinde Herford VO  } den Predigern
und Abgeordneten des Ehrsamen atfes angefertigt, gelesen, vielmals
durchgesehen, auf dem Rathause Zzuerst VOI der ganzen Stadtgemeinde,
danach ndlıch auf Gehe1iß un mıiıt Kınwilligung derselben VO  - der
anze ın Gegenwart beıider Kirchspiele (Altstadt un! Neustadt) ın dem
unster abgelesen und angenomm worden mıiıt Danksagung Darauf

Da dıie chreibung des Namens Dreler (Dzw. Dreyer der reiger 1n den zeıtge-
nOssischen @uellen unelinheiıitlich lst, WwIrd S1e uch VO  - uNnseTenNn Autoren VeI -
schlıeden gebraucht.
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wurde ‚Le Deum laudamus Am ersten Sonntag ach stern.
Anno 1532°°

1esen chlu der Kirchenordnung habe ich zitiert aus der
diesem Jubilaum 1982 erstellten Übersetzung aus dem Niederdeut-
schen 1InNns Hochdeutsche, w1e sS1e VO.  - Brigitte Derendorf un! Timothy
Sodmann VO der Niederdeutschen undes Germanıist. Instituts
der Universitat unster vorgeNOoMMM:| worden ist. Es Walr dem KIr-
chenkreis Herford eın vordring]l!  es Anliegen, diese wichtige ue
fur die Kirchengeschichte eriords und {Uur die Geschichte der eIiIOT-
matıon Norddeutschland UrCcC die Übertragung 1InNns Hochdeutsche
unter dem 1ıte. ‚„Reformatorische Froöommigkeıt‘‘ einem breiteren
Interessentenkreis zugänglich machen.

Das Herforder anrbuc. 1980/81 bringt ebenIiIialls den hochdeutschen
ext der begleıitet VO.  - einem Aufsatz Robert Stupperichs: „Die
erforder 1mM Rahmen des Reformationsgeschehens‘‘ und einem
Beıtrag VO  - ernNnar‘' Otto „Die Herforder VO  ; 1532, eın Dokument
christlich-humanistischer Erzıehung‘‘. Der Plan, 1ese ın vieler Hın-
S1IC besondere aksımıjledruck veroöoffentliıchen, ist leider
nıcht zustande gekommen.

Die Herforder ist iNrer Auswirkung nıcht auf cdıe Her-
ford beschraänkt geblieben, vielmehr SInd UrCcC S1e Impulse MN-
gen, die auch MmMlian! die Reformatıion ang gesetzt haben So
Warlr enn sınn voll, da ß der gesamte Kirchenkreıis Herford die Eın-
fuhrung der Dreierschen ZU nla nahm, eın zentrales Reforma-
tions)ubılaum felern.

Den Auftakt bildete der Festgottesdienst 18 1982 1mM Munster
Herford, dem Prases Dr Re1iß dieTe1e Kr charakterisierte

dıe VO 1532 als „Verleiblichung des aubens unNnseIel ater  .. die
ihrerseıts wıieder einNne Beschreibung des eges ZUIN Glauben SgeWESCH
Sel. Die amalıgen ja Agende, Lebensordnun. un! ege-
lung des Kırchenwesens zugleich!) och Was edeute ‚‚Ordnung‘‘ fur
cdıe heutige Generation? eute steht SCANON das Wort ‚„‚Kirchenordnung‘‘

erdac. cie individuelle Freiheıit der geistliıchen Entwicklung Zu
enındern Oder ZUM Selbstzweck werden. Der Prases wurdigte dıe

VO  - 1532 als eın Beispiel afur, WI1e€e Menschen gemeınsam Uu-

chen onnen, ihrem Glauben Gott USCTUC verleihen un
angesichts konkreter Lebensverhältnisse Wege gemeınsamer TD
bensgestaltung weıisen.|

Die Festsynode Nachmiuiıttag 1 unster Herford War nıcht
NUTr VO.  - den Mitgliedern der Kreissynode Herford besucht, sondern
auch VON Mitgliedern des ates der Stadte und Gemeıilnden 1m Bereich
des Kirchenkreises, vorab der „ehrbaren Herford‘‘, SOWI1Ee VO  -

Ratsmitgliedern des Kreıistages. Der Kieler Kirchenhistoriker Prof. Dr
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Maron War den WYestvortrag gebeten worden, den unter dem
ema „Reform un Reformatıion‘“‘ hielt, 1mM Verlauf seliner ede jedoch
och eın drıttes Stichwort erweıterte Revolution SO WarTlr einNne
historisch-systematische Fragestellung: Wıe kann INa erten, Wäas

damals eschehen ist! Damals 1517 mit Luthers theologischen Satzen,
und damals 1532 mıit der Dreierschen KO? DiIie enannten egriffe
eigneten sich vorzuglıch, die Besonderheit der Reformatıon Martın
Luthers herauszustellen, der eben N1ıC mehr Kırchenrecht un

Kirchenreform, nıcht Instiıtutionen und Strukturen geht, SONMN-
ern die iıh: umtreibende Frage, W as eigentlich den rechten CHhrM-
sten ausmache. Das sSe1 mıiıt dem Begriff Reformation aum fassen,
WwW1e ja auch Luther erstaunlıcherweise dieses damals vielgebrauchte
Wort aum verwandte. Ich ann L11UTI skizzleren, W as der Vortrag
brachte den Hinweils darauf, daß ja das ganze Mıttelalter hindurch
immer eue gewaltige Reformwellen innerhalb der Kırche untfier
Jjeweiıls Deviıse die Kırche reformıleren wollten:; muıt der Nennung
des amens 'Thomas untzer das Programm einer radıkalen Reforma-
tion, die notialls mıit Gewalt die Reinheıit der Kırche herzustellen g —
dachte, eın Togramm, auf das der egrT1ff Revolution durchaus paßt Es
lag nahe, dıe Parallele Erscheinungen der Gegenwart zıehen, dıe
Ja auch voller Reformeıifer auf en Gebileten des Lebens 1St, dıe 1n
Zuspitzung eine „„T’heologie der Revolution‘‘ hervorgebracht hat mıit
den entsprechenden Bewe  gen, die auf gewaltsame Veranderungen
gerichtet Sınd Der größte Schade der gegenwartigen evangelıschen
Kırche sSe1 ihre ‚„Luther-Vergessenheıt‘‘. Reformatıon 1M Sinne Luthers
sSe1 ‚geistlicher Aufruhr urce Erkenntnis un Bekenntnis UuUNnseIiler

eigenen Schuld, UTrC und UrC das Wort ottes Aus der
Erneuerung jJedes einzeliInen erwaCNnse dıe Erneuerung der ganzen
Kirche.

Beım Herforder Reformationsjubilaum wurde nıcht 1U e1iINeSs
historischen Ereign1isses gedacht, es brachte auch selbst eın histor1-
SCNEeSs Ereign1s Zum ersten Mal seıt mehr als 450) Jahren eın katholi-
SCNer Bıschof auf der Kanzel des Herforder Munsters aran nahmen
naturliıch auch viele Katholiken UuUnNnseIier Nie Erzbiıschof Dr
Johannes Joachım Degenhardt, aderborn, sprach ber ‚Gaben des
Heılıgen Geilistes den Kırchen der Reformation Er hob VOTI em die
intensıve Predittatigkei der Herforder Ausgustiner hervor, dıe sich
redlich bemuht hatten ausgehen! VO Schrifttexten das Wort der
Schrift ihren Zeiıtgenossen ach bestem Vermogen verkuündigen.
„„Die fur uns Heutigen nahezu unglaublichen Anforderungen der
Drelierschen chie Prediger und Predigthoörer Heriford SIınd NUur

verständlich, Welnnn S1e schon anknupfen konnten eine große ffen-
eit und Bereıitschaft der Zuhorer Der Erzbischéf gab SeiINerTr Freude
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UuSdTUC. daß AUS nla des aums der des Joh Dreiler
sprechen konne, verhehlte aber nıicht, daß die katholische Kiıirche
weder damals och heute A Dreierschen eın vorbehaltloses

onne ‚„„Aber die ache, die geht, das Kvangelıum, fragt
S1e als evangelısche Christen und uns als katholische T1isten eute
1982 gemeinsam, verpflichtet geme1insam, halt gemeınsam
Bewegung hın auf den einen errn esus Christus, der alleın die Wahr-
eıt 1st, un:! der Uur«e seinen Geist auch wıeder der einen elll-
gen, katholıschen und apostolischen Kırche zusammenfuüuhren

Angesiıchts der Tatsache, daß der katholischen Kırche heute
Scharier zwıschen Gottes- un Menschenordnung, zwıschen unveran-
derlichen und veranderliıchen Ordnungen unterschieden werde, e1I-

au sich die krıtische Anfrage, ob IMNa  ; enn dem Dr TEeIleTr ohne
welteres zustimmen konne, WenNnn dieser sage „„Unsere ist Gottes
Wort en Stucken entsprechend und iıhm nıcht zuwıider.‘‘ Bel er
belegbaren Objektivıtat geschichtlicher aten der Beurteilung der
INnIUuhArun. der Reformatıion Herford wurde VO  5 seinem katholli-
Schen Standort her seine Beurteilung VO. der evangelıschen gew1ß
differieren. Sein Okumenismusverständnis forderte eiINeEe Vertiefung
der theologıschen Gespraäache, der die Gesprachspartner profiliert ihr
spezıfisches Glaubensverstäandnis ZU. USCdTUC. bringen mußten.

Kın falsch verstandener Irenısmus fordere die Annäherung N1ıC
Hier bestehe eın Defizıt Deutschland 1m Vergleich den USA und
England ‚„‚dort ist INa. unbefangener strıttıigen Punkten‘‘ die
heilsmittlerische Mitwirkung der ırche, das Petrusamt, die arlolo-
gıe, dıe Sakramente Eın Ausklammern dieser Fragen TEe
zwangslaufig ZUX Enttauschung

‚„„Der Staat und sSeıin Verhaltnıs ZUr ırche 1m Lichte der VO  5

532°° WarTr das ema, ber das 1mM Rahmen der Festwoche der Detmaol-
der eglerungsprasıdent Walter 1C. sprach. Erstaunlıich, W as dem
er ach sorgfäaltiıger Lekture der Herforder es eingefallen
war! Eibenso erstaunlıch Warlr seine Kenntniıs der Schriften Luthers und
der Augsburgischen Konfession, die mıiıt 1INns esprac. brachte
Verbluffend sSse1ine rıtık den vielen profillosen Außerungen der
heutigen Kirche ber den Staat, die keineswegs VO  5 reformatorıschen
Einsichten geformt selen ‚„ Wır mMUsSSen uUunNns fragen, Was Luther och mıt
seiner Kırche und 1ese miıt tun hat" Wenn ach 1C. der
Staat ‚„„dıe formiılerte Gemeinschaft der Nachsten‘‘ ist, ann ann „eX
sSeiINe ernsten ufgaben nıcht als Hanswurst oder als 11lcC osen  ..
sondern MU. auch den Einzelnen, auch den Christen ( Pflicht
nehmen. ‚„„‚Gerade der Chriıst WwIrd seinem Verhaltnis Aaa Nn1ıC
Zzuerst ach sSeinen Rechten fragen durfen, sondern WITd zuerst
fragen mussen, Was fuüur dıie Gemeinschaft kann Hingabe den
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Staat ist tatıge Nachstenliebe S1e ist uben, auch WenNnn dıejenl-
gen, cdıe regleren, nıcht pPassecn sollten. NnseTre Ordnung lebt auch
avon, daß Christen emMUu: den Wiıllen der enrneı respektieren,
WenNn sich verfassungsmäßig manıfestiert Stichs Vortrag
entwickelte Aaus den Zeugnissen der eformatıonszeıt, die erforder

eingeschlossen, eın lutherisches Staatsethos, das nıcht NUul, wWw1e oft
behauptet, fuüur einen Obrigkeıts- un Untertanenstaat ist, SONMN-
ern auch ATür unseTeTr demokratischen Wiır.  IC  eıt, unNnseIer

guten, weiıl gottgewollten StTaatilıchen OÖrdnung albstabe setzt, dıe
entweder nıcht erTrkannt oder eleugne werden. ‚Unsere Solidarıta
muıiıt der 1mM aa geformten Gemeıminschaft der Nachsten darf, ja mMu
auch eiINeEe kritische sSeın. In dıesem Siınne ist Nachstenliebe mıt Sicher-
eıt auch das engaglerte Mitwirken demokratischen Entsche!li-
dungsprozeß.‘‘

In eiıner VO  - Kırchenmusık stark gepragten wI1e Herford
ehlten auch diese, bezug ZUI Reformatıon gesetzten Akzente nıcht,
NUu.  — ann ich jetzt nıcht darauf iıngehen Beim Jahresfest der Frauen-
- sprach Pfarrer Eltzner, Wıttekindshof, ber ‚„„Die Famıilıe als Ver-
mı1!  erın zwischen Jugend un (resellschaft.®‘

Den hıstorıschen Hauptvortrag, mıt dem dıie Vortragsreihe abge-
schlossen wurde, hielt historischer Statte (s O.) 1ın der Neustadter
St.-Johanniıs-Kıiıirche Profi. Dr Stupperich, unster. Als enner der
erforder Verhaltnisse Wr der eformatıon konnte konkreter
werden. Ausgehend VO der Feststellung, daß die eformation den
verschlıedenen Stadten und Landern n]ıemals gleichformiıg eingesetzt
habe, ihre Botschaft er nıe gleichartıg un! Oonotfon gewesen sel,
wandte sıch der Vortragende den ‚„‚Eiıgenarten der Herforder Reforma-
107  .6 ber die der Fraterherren und der Augustiner hat Stup-
perıch ja schon mehrfach geschrıeben und Herford geredet. Nun-
mehr galt C: die Haltung der Herforder Burgerschaft un die olle des
Rates der aufzuzeigen, die mıteinander die urchfuührung der
kırchlichen eUOoT'  ung verlangten und den Prediger Dr Johann
Dreyer muıt der Abfassung einer ‚„Ordinantie‘‘ eauftragten

ach kurzer Darstellung der 1ographie Dreyers und sSseiner Eint-
wıcklung ZU ‚‚Reformator‘‘ eriords ging Stupperich auf das Predigt-
buch dıeses annes e1ın, das och als Augustinermonch 1528 ın
Wıttenberg drucken lassen, versehen mıt einer Wıdmung
Bugenhagen: ‚„Korte anwysınge Va  - dem heylsamen worde odes  .6
Stupperich urteıilt, da ß d1iesem Buchlein der S1n' der Verkundigun;
Luthers ursprünglich und ebendig hervortrete, WI1e aum 1ın eiıner
anderen zeıtgenossıschen Veroffentlichung. Das uch asse erkennen,
WI1e cıie re  en diıeser eıt aussahen ‚„‚EKınen zweıten Mannn VO  -

entsprechender theologischer Bildung, WwW1e S1e reyer esa. gab 1n
Herford nıcht.‘‘
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Es WaTl deshalb eın under, daß mıiıt der bekanntgewordenen
Absıcht Dreyers, Herford verlassen (1531); der biıs 1ın altglaäubiıge
Rat auf der beschloß, siıch ZU. Evangelıum halten. Kın olches
Geschehen ist nıcht verstehen ohne die Voraussetzung, daß der
en soweılt vorbereıtet Wa  — ‚„Jahrelang ist Herford evangelisch
gepredi worden, ohne daß große Wıirkungen erzielt wurden, und nNnun

fallt aus scheinbar geringem nla die Entscheidung für dıe
tadt: Diese Einzelheit beleuchtet den Vorgang, wıe aus einer ‚„„refor-
matorıschen Bewegun. einer plötzlich eın Kırchenwe-
SE  - entstand, für das eine ‚‚Kirchenordnung‘‘ geschaffen werden
mußte Was lag naher, als siıch dieserhalb Treyer wenden, der mıiıt
den ugenhagenschen KO  €) diıeser Tre wohlvertraut, aber eigen-
standıg und begabt WAarT, eine auf die spezifisch Herforder Ver-
haltnısse zugeschniıttene OÖrdnung verfassen Stupperich bemuhte
sich seinem Vortrag, Vergleich und eNZUunN: denen VO.  -

en (1530) und 0es (1532) den ganz anderen harakter der Hertfor-
der herauszustellen. Typisch fur Herford WAarL, daß eine EeU«C kırch-
liche OÖrdnung eıinen ‚Dreifrontenkrieg‘ fuhren SO verschile-
ene ichtungen WwW1e ler en anderen westfalischen Stadten nıcht
VOTL. ach WwW1e VOIL WarTr dıe altgläubige Geistlichkeıit da unftie dem
Schutz der Abtissin Anna VO  e Limburg Andererseıts Twartete der
Herzog VO  - EeVve VO dem milden, ausgleichenden £e1s des Humanıs-
INUS eiıne wirkliche esserung der kirc  ıchen Verhaltnisse Und letzt-
liıch mußte reyer auch auf das esondere römmigkeıitsıdea. der
Fraterherren Rucksicht nehmen, Was ihm nıcht leichtgefallen ist. Der
Vortragende brachte den 1er skizzlerten Spannungsreichtum anTfe-

gend ZU USATUC. wobel dem amp mıt dem - Humanısmus eın
eigenes Kapitel wıdmete Mıt gespannter ufmerksamkeı ver{1o.
dıe Zuhorerschaft die arlegun der ‚‚Herforder Eigentümlichkeıt‘‘,
da ß 1er die Reformatıion VONMN verschiedenen Seiten her betrieben
worden ıst, aber einem Ausgleıch gebracht werden konnte Die
bekannten Stellen aus Briıefen Luthers dieser ac beleuchten dıie
Szene schlaglichtartig. ach Stupperichs Vortrag WIrd INa  5 den eıt-
punkt der Veroffentliıchung der Dreierschen Kirchenordnung och
weniıger als vorher als Abschluß der reformatorischen Bestrebungen
betrachten onnen Der 1C. auf die Besonderheıiten der Herforder
Reformatıion zeıgt eine evangelısche Kırche Werden. ‚„„Verschiıedene
Auffa:  en VON eın un! derselben acC SInd nıicht 1U unvermeld-
bar, sondern auch notwendig, esserer Klarung kommen S1e
brauchen nıcht Zeichen der Zerstrittenheit und des erialles sSeın
EKıne geradezu trostliche Erkenntnis aus der Hiıstorie 1 Blıck auf die
widerstreitenden Bewegungen der evangelıschen ırche uNnseIel age
Wiıe Prof. Stupperich cCchlıeße ich mMeınen Bericht ber die Ereignisse
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des 450 Herforder Reformationsjubilaums 19832 muıt dem Losungswort
der Reformation: ‚„„Verbum Del mMane aeternum.‘‘

Friedrich TASSsSe
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